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©er Strom.
Von B. £eibundgut.

Und weiter rauld)t der 6wigkeiten Strom
Ihn kümmert nicht, ob deiner Sebnfucht Dom
In Drang und Crob binauf zum Bimmel greift,
Ob [tili in dir der Seele Wunder reift,
Ob du ooll 3ubel, weil dein Cagwerk glückt, —
Gin brennend £eid did? in die Dornen drückt,
Ob du geborgen gebft in Scbickfals 6unft und 6nad,
In dumpfem Zweifel weinft auf irrem Pfad —

Ob beller Schein in all dein Cun dir lacbt.
Dein Berz oerfinkt in Sinfternis und Pacbt —
Der Strom raufcbt weiter. - Deines £ebens Zeit
Ift ibm auf kurze Strecke nur 6eleit. —

r trägt dein £acben, deines Weinens Web
Im Wirbelfpiel zur uferlofen See. —
Du, felber eine Welle, finkft ins IPeer,
Still wird dein Weg - und deine Stätte leer.

©te <£itt

Ër3âf)tung oon 3
I.

Das fianbltäbtchen brütete irt ber Sommerlonne. Die
Säufer hieben SRittagsldjlaf. 3ein Schatten fd>ob ltd) btird)
bie Ströhen, teine fiabenglode Ichrillte. SOZit bem SBalfer
eines 23runnens fpielte ftill oerfonnen ein 5tinb. Die Stabt»
bäuern toaren auf ben Sfelbern, fie matten bie 2Rebr3ahI
ber Setoobner aus. (Sin 3u-3 fuhr trt bie Station ein unb

pruftete hinter einem SBeihbornbag ins SBeite.

(Sine Dame in mittleren 3abren toar ausgeftiegert unb

fdjritt, lieh mit bem Dafdjentudj Ieidjt 3ufäd)elnb, rafch ins

Stäbtdjen hinein. Sie trug ein Möfferchen in ber Hanb,
roie man es mitnimmt, roenn man für einen Dag ober 3toei

auf Sefuch geht. Sie fdjien lid) hnlh ausjutennen. tßor
einer fteinernen Haustreppe mit beibfettigem (Selänber blieb

lie ftehen, richtete ben 23Iid auf bas tupferne Sdjilbchcn
neben ber Dür unb ftieg bie Stufen empor. Sie las, um
lid) gans gu oerlidfern, aufmertfam bie 3nlchrift bes Sdjilb»
djens, atmete tief ein unb brüdte auf ben itlingeünopf.
3nnen tourbe bas Sdjloh burd) einen 3ug oon irgenb»
tooher geöffnet. Die Dame trat ein. Slpothefergerudj rnebte

ihr entgegen. Sie 30g ihn ftofetoeile in bie Stale ein, geroilfer»

mähen, um ihn auf leine 23eftanbtei(e 311 unterfudjen. 3a,
es roar bie Stuft eines richtigen £anb»Dottorbaules. 33om

obern Stod trippelte eine 3ungfer herab. „Sie roollen ben

Herrn Dottor Ipredjen? Ër ift oor einer halben Stunbe

gerufen roorben, muh aber balb 3urüdtommen. Hier, rechter

Hanb, ift bas Üßarte3immer. Darf ich bitten!"
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Die Dame jögerte. „3d> bin eigentlich.. begann
fie, machte ben Sah aber nicht fertig unb trat ein. Die
Düre tourbe hinter ihr geräufdjlos 3uge3ogen, es herrichte

Seierlidjteit in biefem Dottorhaus. Die Dame ftellte ihr
Stöfferdjen neben einen Stuhl unb fdjaute fid) im 3tmmer
um. „Stodj gan3, roie ich es eingerichtet habe! Der 33Iüfch

ber Sböbel fchon ein bihdjen oerblafet. SKan lollte für ber»

gleichen nie 33Iau roählen." Sie fefcte fich unb mufterte bie

3eitfchriften, SBihblätter unb S3rofpette oon 33äbertt unb

fiuftturorten, bie auf einem Difd) burcheinanber tagen. Sic
übeqeugte lieh, bah es etroas alter fßtunber roar, unb

fragte fich: „2Bo er roohl bas abgegriffene 3eug erftanben
hat? 93iel hat er es fich' nicht toften lallen. 3d) hätte aud)

an bas beuten folten." Sin ber SBanb hing ein Dottorbiplom
in einen braunen fchmalen Sialjmcn eingefaht- Sie trat hi"3u
unb las bas tönenbe fiatein ber Hrtunbe, ohne etroas ba»

oon 3u oerltehen, bis fie auf ben Stauten Sllbertus Slieberer
ftieh, ber ihr in ber halblateinifchen SRastierung gan3 fremb
oortam. „Sllbertus", Jagte fie laut, unb bann nochmals,

faft gebieterifch, als ob lie jemanb riefe: „Sllbert!" Dah
er nicht ba roar, ängftigte lie, es roar ihr ein übles 3eid)en-
SBäre es nicht flüger, gleich roieber su gehen? SBie, roenn

er gerabe feinen holen Dag hatte? Ës roar bumm oon ihr,
ihm ihr kommen nicht an3ufünbigen. Sie hatte ihn über»

rafdjen roollen unb lächelte nun über ben tinbifeben S3Ian.

Sie fchte fid) roieber. 3br gegenüber, über bem Sofa, mit
bem oberit Sîanb ftart oon ber SB-anb abftehenb, hing ein

ein Llatt für heimatliche vtt und Kunst, 5pott, louristik und Verkehr
gedruckt und verlegt von julez Werder, vuchdruckerei, Lern — relepkon Lollwerk ZZ7?

Der Strom.
Von I?. Leibundgut.

Und weiter rauscht der Ewigkeiten Strom
Ihn kümmert nicht, ob deiner Sehnsucht vom
In Drang und îlrotz hinaus ^um Himmel greift,
0b still in dir à Seele Wunder reift,
0b du voll Zubel, weil clein Tagwerk glückt, —
6in brennend Leid dich in die Dornen drückt,
0b du geborgen gehst in Schicksals 6unst und 6nad,
In dumpfem Zweifel weinst auf irrem Pfad —

0b Heller Schein in all dein Lun dir lacht.
Dein her^ versinkt in Finsternis und Dacht —
Der Strom rauscht weiter. - Deines Lebens 7elt
Ist ihm aus kur^e Strecke nur 6eleit. ^
Lr trägt dein Lachen, deines Weinens Weh
Im Wirbelspiel 2ur uferlosen See. —
Du, selber eine Welle, sinkst ins Meer,
Still wird dein Weg - und deine Stätte leer.

Die Ent
Erzählung von I

I.

Das Landstädtchen brütete in der Sommersonne. Die
Häuser hielten Mittagsschlaf. Kein Schatten schob sich durch
die Straßen, keine Ladenglocke schrillte. Mit dem Wasser
eines Brunnens spielte still versonnen ein Kind. Die Stadt-
dauern waren aus den Feldern, sie machten die Mehrzahl
der Bewohner aus. Ein Zug fuhr in die Station ein und

prustete hinter einem Weißdornhag ins Weite.

Eine Dame in mittleren Iahren war ausgestiegen und

schritt, sich mit dem Taschentuch leicht zufächelnd, rasch ins

Städtchen hinein. Sie trug ein Köfferchen in der Hand,
wie man es mitnimmt, wenn man für einen Tag oder zwei

auf Besuch geht. Sie schien sich halb auszukeimen. Vor
einer steinernen Haustreppe mit beidseitigem Geländer blieb
sie stehen, richtete den Blick auf das kupferne Schildchen

neben der Tür und stieg die Stufen empor. Sie las, um
sich ganz zu versichern» aufmerksam die Inschrift des Schild-
chens, atmete tief ein und drückte auf den Klingelknopf.
Innen wurde das Schloß durch einen Zug von irgend-
woher geöffnet. Die Dame trat ein. Apothekergeruch wehte

ihr entgegen. Sie zog ihn stoßweise in die Nase ein, gewisser-

maßen, um ihn auf seine Bestandteile zu untersuchen. Ja,
es war die Luft eines richtigen Land-Doktorhauses- Vom
obern Stock trippelte eine Jungfer herab. „Sie wollen den

Herrn Doktor sprechen? Er ist vor einer halben Stunde

gerufen worden, muß aber bald zurückkommen. Hier, rechter

Hand, ist das Wartezimmer. Darf ich bitten!"

îoàNoîzHvrì. l)> Oretklein Lc Lo., Türick.) 1

Die Dame zögerte. „Ich bin eigentlich" begann
sie, machte den Satz aber nicht fertig und trat ein. Die
Türe wurde hinter ihr geräuschlos zugezogen, es herrschte

Feierlichkeit in diesem Doktorhaus. Die Dame stellte ihr
Köfferchen neben einen Stuhl und schaute sich im Zimmer
um. „Noch ganz, wie ich es eingerichtet habe! Der Plüsch
der Möbel schon ein bißchen verblaßt. Man sollte für der-
gleichen nie Blau wählen." Sie setzte sich und musterte die

Zeitschriften, Witzblätter und Prospekte von Bädern und

Luftkurorten, die auf einem Tisch durcheinander lagen- Sie
überzeugte sich, daß es etwas alter Plunder war. und

fragte sich: „Wo er wohl das abgegriffene Zeug erstanden

hat? Viel hat er es sich nicht kosten lassen. Ich hätte auch

an das denken sollen." An der Wand hing ein Doktordiplom
in einen braunen schmalen Rahmen eingefaßt. Sie trat hinzu
und las das tönende Latein der Urkunde, ohne etwas da-

von zu verstehen, bis sie auf den Rainen Albertus Niederer
stieß, der ihr in der halblateinischen Maskierung ganz fremd
vorkam. „Albertus", sagte sie laut, und dann nochmals,
fast gebieterisch, als ob sie jemand riefe: „Albert!" Daß
er nicht da war, ängstigte sie, es war ihr ein übles Zeichen.

Wäre es nicht klüger, gleich wieder zu gehen? Wie, wenn

er gerade seinen bösen Tag hatte? Es war dumm von ihr,
ihm ihr Kommen nicht anzukündigen. Sie hatte ihn über-
raschen wollen und lächelte nun über den kindischen Plan-
Sie setzte sich wieder- Ihr gegenüber, über dem Sofa, mit
dem obern Rand stark von der Wand abstehend, hing ein
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